
Risikoverhalten und Risikolagen 

junger Frauen und Männer
- am Beispiel des Rauschtrinkens -

Vortrag von Florian Beulich im Rahmen der
BIBB/ DJI Tagung ĂNeue Jugend? Neue Ausbildung?ñ

am 29.10.2009

Darin: Einige Ergebnisse aus dem Forschungsprojekt

ĂEinflussfaktoren, Motivation und Anreize zum 
Rauschtrinken bei Jugendlichenñ

(im Auftrag des Bundesministeriums für Gesundheit)



Workshop 1: Ausgangsfrage

Wie gut sind Jugendliche auf die

(neuen) Herausforderungen in der 

heutigen Gesellschaft vorbereitet?



Risikendes Aufwachsensé

ÅErhöhte Entwicklungsanforderungen:
ïVerwirrende Vielfalt von Entwicklungsoptionen

ïPluralität von Werten

ïHohe Leistungsanforderungen der Berufswelt

Insb. biographische Übergänge bedeuten 
große Herausforderungen/ Risiken

ÅMangelnde Orientierungshilfe durch 
Erwachsene (ĂErziehungsunsicherheitñ)

Jugendliche sind mehr auf sich selbst 
gestellt!



éund riskantes Verhalten

ÅStatistische Untersuchungen (KiGGS, 

BZgA, HBSC, ESPAD) belegen hohe 

Prävalenzen riskanter Verhaltensweisen 

bei jungen Menschen

ÅInsb. hinsichtlich Alkoholkonsum bzw. 

Ăbinge drinkingñ



éund riskantes Verhalten

Entwicklungspsychologische Perspektive:

ÅRiskantes Verhalten ist Ănormalerñ Bestandteil 

kindlicher und jugendlicher Entwicklung

ÅEs ist funktional für die Bewältigung 

verschiedener Entwicklungsanforderungen

ÅInsb. ĂRªuscheñ eignen sich hervorragend f¿r 

identitätsstiftende Grenzerfahrungen und zur 

Gemeinschaftsbildung (subjekt. Perspektive)



Perspektivwechsel ĂRisikoñ

ÅĂRisikoñ erfªhrt in der Gesellschaft 

ambivalente Bedeutungen

ïProblematisierung vs. Notwendigkeit 

Risiken einzugehen

ÅRiskantes Verhalten als ĂNormalitªtñ in 

der ĂErwachsenenweltñ stellt auch eine 

Integrationsanforderung dar!



Zum Forschungsdesign

Theoretische Ausgangspunkte:

ÅAkteursperspektive: Jugendliche als 

Handelnde

ÅSubjektive Sinnhaftigkeit dieses 

Handelns

ÅErst über die Rekonstruktion dieses 

subjektiven Sinns ist ein Zugang zum 

Phänomen des Rauschtrinkens möglich
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